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Dentfchlaud. 

Berlin, 22. Ditober. Die Anſprache, welche 
der Kultuominifter von Puttkamer bei der geſttigen 
Einweihung des neuen Joachimsthal'ſchen Gymna⸗ 
flums an Seine Ma jeſtät gerichlet hat, lautet nach 
nach dem Bericht der „Naltonal-Zeilung“ folgen- 
dermaßen: N 

„Ew. kalſerliche und königliche Majeſtät haben 
in den letzten Tagen, umbrauſt von der Jubelſeier 
der Rheinlande, die Feter des erhabenſten Denkmals 


der deutſchen Baukunſt mit Ihrer Gegenwart be⸗ 


ehrt, heute verſchmühen Ew. Majeſtät es nicht, die 
Feier des Joachimsthal'ſchen Gymnaſiums, der eigen- 
ten Schöpfung des Hohenzollernhauſes, zu beſuchen. 
Dem Joachimsthal'ſchen Gymnaſtſum darf 6 
nachgerühmt werden, daß es an ſtaatsbildender und 
ſtaatserhaltender Arbeit zu jeder Zeit beigetragen 
hat. Als Staate männer, Kriegs held, Gelehrte, vor 
Allem als Erzieher und Diener des Wortes Got⸗ 
tes hat es cine ſtattlich Zahl von Männern, die 
aus dieſer Auſtalt hervorgegangen find, zu allen 
Zeiten ausgebildet und entlaſſen. Ich kin glück⸗ 
lich, verſichern zu können, daß der Geiſt des alten 
Soadimifums der neuen Anſtalt erhalten geblie- 
ben iſt.“ 

Hierauf verlas der Minister die Namen der 
an dieſem Tage und aus Anlaß der Teter beſou⸗ 
ders Dekorirten. 

Den Kronenoidin 2. Klaſſe erhielten Gehei⸗ 
mer Ober⸗Baurath Giersberg, den Rothen Adler⸗ 
Orden 4. Klaſſe Direktor Schaper, den Kronen- 
Orden 4. Kaffe Profeſſor Schmidt und Baurath 
Zaſtrau, das Allgemeine Ehrenzeichen: Pevell Blach⸗ 
nick; ferner iſt der Oberlehrer Dondorf zum Bro- 
feſſor ernannt worden. Daran ſchloß der Miniſter 
ſeine Anſprache mit folgenden Worten: 

„Ew. Majeſtät darf ich bitten, dieſer älteſten 
Hohenzollein⸗Stiflung Ihre Huld und Gnade in 
Zukunft zu erhalten; wie ſie auch ihrerſeits nie 
vergeſſen wird, in Ew. Majeſtät den ruhmreichen 
Schirmherrn und Beſchützer, dem fle Alles ver- 
dankt, zu betrachten.“ R 

Am Schluſſe der Feier, nach Abſingung des 
Dankliedes, nahm, wie die „Nat.⸗Ztg.“ weiter be 
richtet, Se. Maſeſtät der Kalſer das Wort. Er 
begann zunächſt, halb zu den Feſtrednern gewendet: 

„Wie der Segen Gottes das alte Haus ge. 
gründet und begleitet hat, ſo möge er auch über 
dem »euen Haufe walten! Ich kann nur wün⸗ 
ſchen, daß die Geſinnungen, die Sie, Meine Her⸗ 
ren, in Ihren ſchönen Anxreden hier aus geſprochen 
haben, Fleiſch und Blut merken mögen zum Gegen 
an Allen, die jetzt und künftig in dieſem Hauſe 
weilen werden, und zwar auf dem Grunde, auf 
dem alles Hell allein ruht, wie hier eben geſagt 
worden iſt.“ 

Hierauf wandte ſich der Kalſer direft an die 
auf der Eſtrade ſtehenden Schüler der Anſtalt und 
fuhr fort; 

„Es fet zu Ihnen geſprochen, die Sie bier 
die erſte Erziehung erhalte. Bergefjen Ste nicht, 
was der Staat und die Lehrer für Ste gethan, 
ſo werden Ste tüchtige treue Unterthanen werden; 
dann wird es um Preußen immer wohl ſtehen, wie 
Ihre Stifter es bei der Gründung und Exhal- 
tung dieſer Anſtalt beabſichtigt haben. Das walte 
Gol!“ 

— Ueber eln neues ſchweres Eiſenbahnun⸗ 
glück, das am Donnerſtag ſtattgefunden, wied aus 
Dortmund berichtet. Der am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag 5 Uhr 28 Minuten von Dortmund nach 
Berlin weitergegangene Kölner Zug iſt unweit der 
Station Courl entgleiſt. Kurz vor Courl ſpürten 
die Inſaſſen des Zuges einen kurzen Ruck, dann 
ein heftiges Schleifen, ein tüchtiges Hin- und Her ⸗ 
ſchütteln — dann wurde der Zug zum Stehen ge⸗ 
bracht. Die Lokomotive war aus dem Gelelſe ge- 
ſprungen und hatte die übrigen Wagen nach ſich 
gezogen. Den von der Kataſtrophe unberührten 
Paſſagieren bot ſich ein entſetzlicher Anblick dar. 
Mehrere Wagen, beſonders aber ein Wagen dritter 
Klaſſe, waren vollſtändig zertrümmert, unter den 
Splittern und Stücken ächzten und ſchrieen die Ver⸗ 
wundeten. Von Dortmund kam nach circa andert- 
halb Stunden ein Húfozug mit 6 Aerzten. So 
viel bis jetzt feſtzuſtellen iſt, ſind vier Perſonen 
todtgeblieben, darunter der Lokomotivführer Carl 
Dickmann aus Dortmund, ſowie ein Paſſagier, der 
die Karte einer Breliner Firma bei ſich führte, 
woraus man bermuthet, daß es ein Berliner iſt. 
Dem Heizer des Zuges find beide Beine abgefat⸗ 


ren. Ob noch mehr Todte bei dem Unglücksfalle 
zu beklagen ſind, bleibt abzuwarten, leider iſt es zu 
befürchten. Die Zahl der ſchwer und leicht Ver⸗ 
wundeten ift eine große; denſelben wurde an der 
Unglüdeſtelle vie erſte nothwendigſte Hülfe zu Theil, 
und ſie wurden dann nach Hamm, Camen und 
Dortmund zu wetierer Pflege befördert. Die Un⸗ 
glücksſtelle ſelbſt bietet ein arges Bild der Ver⸗ 
wüſtung dar; die Maſchine it den Bahndamm hin⸗ 
abgeſtützt und einige Wagen find aufeinanderge⸗ 
fahren und vollſtändig zertrümmert. Die Räder 
und die Kolbenſtangen ſind wie Schwefelhölzer zer⸗ 
brochen und haben ſich tocilwetfe in die Maine 
bineingebobrt. An den Zug Maren auch einige 
Wagen mit Vieh angehängt, das von dem Unfalle 
nicht berührt worden iſt; dagegen fat einer der 
Wörter einen ſchweren Beinbruch erlitten. Als 
Urfade des entſehlichen Unglücks erfährt die „Weſif. 
Ztg.“, daß an der beireffenden Stelle mehrere gy. 
beiter damit beſchäftigt geweſen ſind, die Geleiſe zu 
erntuern, und glaubt man, daß das bet dieſer Ar⸗ 
beit verwendete Material ſich gelockert hat, ſo daß 
das Geleife dem Anprall der Maſchine nicht hat 
widerſtehen können. Da die Unglücksſtelle noch 
nicht frei war, konnte der Köln-Berliner Kourter⸗ 
zug nicht ſofort paſſiren und iſt infolge deſſen mit 
21 Stunde Verſpätung heute Vormittag mit der 
Poſt u. ſ. w. hier eingetroffen. Miniſter Maybach 
iſt ſofort telegraphiſch von dem Unglücksfall in 
Kenntniß geſetzt worden. 

Dortmund, 22. Oktober. Als Urſache der 
Eutgleiſung iſt als ziemlich zweifellos feſtgeſteult, 
daß die mit kurzer Radſtange gebaute Maſchine die 
zuläſſige Fahrgeſchwindigkeit welt überſchritten hat, 
well der Lofomotivfüprer vermuthlich eine Verſpa ⸗ 
tung von 20 Minuten einholen wollte. Todt iſt 
außer dem Lokomotivführer der Kaufmann Bock. 
hacker aus Berlin; dem Helzer ſind beide Beine 
abgefahren, außerdem ſind ſechs Perſonen ſchwer 
und achtzehn leichter verwundet. Die Verwüſtung 
des Bahnkörpers und des angrenzenden Feldes ft 
ganz ungeheuer, ſo daß es als beſonderer Glücks⸗ 
umſtand anzusehen iſt, daß nur verhältuißmäßig we⸗ 
nige Verunglückungen vorgekommen ſind. Herr 
Julius Bockhacker iſt der allgemein geachtete Mit- 
chef des bekannten Tuchhauſes, der [ich auf Reiſen für das 
Handlungspaus in der Rheinprovinz und Weſt⸗ 
falen befand. Die Letche iff nach Dortmund zu- 
rückgeſchafft, motín geſtern Abend der Bruder des 
Verunglückten gerelſt iſt, um die irdiſche Hülle nach 
Berlin zu ſchaffen. 

Metz, 20. Oktober. Geſtern traf der Statt- 
halter Freiherr von Manteuffel hier ein, beſichtigte 
heute Vormittag das Lyceum und die Rtalſchule 
und unternahm eine Fahrt zur Beſichtigung der 


Befefligungen des Mont St. Quentin. Mückreiſe 
erfolgt morgen. 


g Ausland. 

Paris, 20. Oktober. Felix Pyat if felt 
geſtern doppelt gerichtet: durch bas. Gericht und 
durch ſich ſelbſt. Das Gericht verurtheifte ihn zu 
2 Jahren Gefängniß und 1000 Sres. Geldbuße 
für feine ſtaatsgefährlichen Ppantafien über Königs 
mord und Berezowoki-Revolver; er ſelbſt verurthellte 
ſich aber als Redner, als Leiter und Agitator des 
Volkes; denn die Phraſen, die er geſtern im Saale 
Graffard zum Beſtan gab, waren kaum im Stande, 
die Gründlinge der Demagogie zu ködern, ge⸗ 
ſchwelge denn eine ganze Partei, dle von ihm ihr 
Stichwort und ihre Anordnung erwartet. Was 
geſtern im Saale Graffard an „Begeiſterung“ ge- 
leiſtet wurde, kommt auf Rechnung ſeiner Spleßge 
jellen Gambon, Protot, Gantier u. Cie, die beſſer 
als ihr Herr und Meiſter die Saile anzuſchlagen 
wußten, die beim Pöbel wiederklingt. Pyat's ge⸗ 
ſprochenes Wort iſt nicht ein Achtel fo viel werth 
als feine Druckerſchwärze. Wer dieſen Weißkopf 
mit dem ſtarren Geſicht, den unbehülflichen Bewe- 
gungen und der Grabesſtimme hörte, hätte ſchwer 
lich in ihm den Vaudevilliſten „den geiſtreichen 
Dichter des „Lumpenſammlers“ wiedererkannt. Aber 
das iſt die Lehre: „Schuſter, bleib' bei deinem 
Leiſten.“ Es trifft ſich gerade, daß Rochefort und 
Ppat daſſelbe Schicksal theilen. Ste ſind die 
Vaudevilliſten der Kommunez fle werden zu den ab ⸗ 
ſcheulichſten Pamphletiſten; und im Augenblick, da 
ſie die Rednerbühne betreten, gleichen ſie harmloſen 
Kindern. Im großen Publikum herrſcht nur ein 
verſchwindend kleines Intereſſe für Pyat. Wenn 
die Geſellſchaft einmal einen gewiſſen Grad von 
Freiheit erlangt hat, mit dem ſich leben läßt, fo 


verlieren die feurigen Erörterungen der „höchſten 
Güter“ ihre Anziehungskraft und ihre Apoſtel gel- 
ten für langweilige Thoren. Freilich läßt ſich Pyat 
dadurch nicht abſchrecken. Er veröffentlicht heute 
in der „Commune den Brief, den er nach der 
Erſchießung Maximilians von Mexiko an Juarrz 
richtete. Er will damit, wie mit ſeinem früheren 
Briefe an Orfini, beweiſen, daß die Auseinander⸗ 
ſitzung der Theorie des Tyrannenmerdes nirgendw 
ein Verbrechen fet, fintemal fin Brief zur Zeit 
in England und anderen Orten öffentlich verhan⸗ 
delt worden. Und die Sammlungen in ſeinem 
Blaite für den anrüchigen Berezowskt⸗Revolber 
dauern fort; ich erwähne heute nur die erſte: 
„Bürger Gerardeau, ſeine Frau und ſeine Tochter, 
Bewunderer aller Tyrannenmörder und Feinde: aller 
Tyrannen: 1 Fr.“ 

Paris, 21. Oktober. Der Zentral-⸗Poltzei⸗ 
Kommiſſar von Bordeaux nebſt amet Boltzet-Kom- 
miſſaren traf in Brouſſery bei Cadillac ein, um 
das Mutterhaus der Carmeliter zu ſchließenz man 
mußte die Thüren aufſprengen; ſieben Mönche wur⸗ 
den ausgetrieben; den Prior und zwei Mönche lleß 
man als Wächter zurück. Ein Gendarmerie-Lieu- 
tenant mit dreißig Gendarmen begleitete die Kom⸗ 
miſſare. Die Bevölkerung verhielt ſich vollſtändig 
ruhig. 

Mehrere Blätter verſichern, daß Gambelta den 
Brief des Kriegsminiſteis an den General de Eiſſey 
vollſtändig gebilligt habe; es heißt, er habe weiteren 
Skandal vermelden wollen. 

Ein von der Norddeutſchen Allgemeinen Bet- 
tung nachgedruckter Artikel des Hamburger Kor- 
reſpondenten weiſt auf eine hochgeſtellte ruſſiſche 
Dame hin, welche in der engliſchen Politik eine her · 


vorragende Rolle ſpiele und auch Gladftones orien⸗ 


taliſche Politik inſpirlrt habe. Unter dieſer Dame 
it Frau Nowikow zu verſtehen, die ſchon felt Jah⸗ 
ren in Paris und London den ruſſiſchen Einfluß in 
der Politik zur Geltung zu bringen ſucht. Sie 
war in der lezten Zelt in Paris, wohnte auch dem 
Eſſen an, welches Emil Girardin dem Großfürſten 
Konſtantin gab, und verkehrte viel mit dem ruſſt⸗ 
ſchen Großfürſten. Die bekannte Frau de Kaulla, 
die Freundin des Generals de Ciſſey, wollte vor 
einiger Zeit ſich den regierenden Kreiſen in England 
ebenfalls nähern. Ste kam unter dem Vorwand, 
ſich taufen zu Isfjen, denn fie iR Jüdin, nach Lon- 
don, wurde deshalb in der hohen Grſellſchaft auf- 
genommen und ſtand auch mit einem Biſchof in 
Verkehr. Frau Nowikow hintertrieb aber ihre 
Pläne dadurch, daß fe ſich den Befehl, der die 
Kaulla aus weiſt, aus Petersburg kommen ließ, ihn 
überall vorzeigte und fo dieſe unmöglich machte. 
Es iſt jedoch faſt als ſicher anzunehmen, daß in 
dar nächſten Zeit die engliſche äußere Politik nicht 
mehr 'm vollen ruſſiſchen Waller fahren will. Sir 
Charles Dilke hat nämlich bei feinem letzten Auf- 
enthalte gue Genüge geſehen, daß England bei fei- 
ner orientaliſchen Politik, ungeachtet der Bemühun⸗ 
gen Gambettas, nicht auf Frankreich zählen könne; 
in ſeinen Berichten gab er deshalb den dringlichen 
Rath, von der bisher verfolgten orlentaliſchen Po⸗ 
litik abzuſtehen. 

Der Herzog von Aoſta halte ſeit feiner Nüd- 
kehr aus London mehrere Unterredungen mit feinem 
Schwager, dem Prinzen Napoleon. Zweck dieſer 
Unterredungen iſt, ihn mit feiner Gemahlin zu ver⸗ 
ſöhnen und ihn zugleich zu beſtimmen, zu Gunſten 
ſeines Sohnes abzudanken. 

Paris, 21. Oktober. Der Miniſter des Aus“ 
wärtigen, Barthelemy Saint⸗ Hilaire, wird die Re” 
gierung bei Einweihung der Statue des Bild, 
hauers David d' Angers am Sonnabend in Angers 
vertreten. 

Heute fand in Paris keine Auswelſung einer 
der nicht erlaubten Ordensgemeinſchaften ſtatt; aber 
auch heute ſtanden Volkshaufen vor den Mönchs⸗ 
klöſtern, die zahlreiche Beſuche von Anhängern er⸗ 
hielten. 

Morgen erſcheint die Erwiderung Ciſſeys auf 
die Antwort des Kriegsminiſters. Das Schreiben 
Farres hat keinen guten Eindruck unter den Offi 
zieren der Armee gemacht, welche nicht begreifen, 
weshalb keine Unterſuchung gegen einen geweſenen 
Kriegsminiſter eingeleitet werde, welcher der Be⸗ 
ſchützer der Ehre der Armee fein ſollte und welcher 
ſelber tingeſtanden habe, daß er zu einer Frau in 
Beziehungen geſtanden, dle beſchuldigt worden, eine 
Spionin zu ſein. 

Am 15. November erſcheint ein neues Organ 
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des Prinzen Napoleon (Jerome) unter dem Titel: 
„Le Boru National.“ Die Gegner des Prinzen 
hatten einen Vertrauensmann an die Kaiſerin Eu⸗ 
gente abgeſandt, welcher dieſelbe erſuchen follte, den 
Prinzen Napoleon zum Abdanken zu bewegen; die 
Kaiſerin hat es aber abgelehnt, ſich in dleſen Streit 
einzumiſchen. 

Der Generalgouverneur Albert Grevy hat 
heute die Rückreiſe nach Algler angeteeten. 

Geſtern fand in Chateaudun zum Andenken 
an die Bertheidigung von Paris im Jahre 1870 
eine Feier ſtatt, die ohne jede kriegsluſtige Kundge⸗ 
bung verlief. 

Der heute bei Ferry gehaltene Miniſterrath 
beſchäftigte ſich mit der Ecklärung, welche den Kam- 
mern über den Theil ſeines Programms, der noch 
aus zuführen iſt, gemacht werden fol. Die Regie- 
rung iſt mit Gambetta darüber einverſtanden, daß 
die Neuwahlen für die Deputirtenkammer erſt ge⸗ 
gen Ende des Jahres 1881 angeordnet werden 
ſollen. 

Laut dem „Telegraphe“ iſt ein Abkommen we⸗ 
gen der Abtretung Dulcignos erzielt. 

Die zehn Galavorſtellungen, welche das Thea- 
ter Grancais bet Gelegenheit feines 200 lährigen 
Beſtehens giebt, haben geſtern Abend begonnen. 
Der Vorſtellung wohnte Grevy mit Familie, Gam- 
betta, die geſammte offizielle Geſellſchaft und das 
diplomatiſche Korps, darunter Herr und Frau v. 
Radowis, an Es wurden zwei Stücke von Mo- 
lière aufgeführt. e 

Das gelbe Fleber macht auf Guadeloupe und 
Martinique große Verhrerungen ; beſonders werden 
die noch nicht vollſtäadig afflimatifirten Europäcr 
von dieſer entſetzlichen Epidemie heimgeſucht. 
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Stettin, 23. Oktober. Um bei der am 1. 
Dezember d. J. ftattfindenden allgemeinen Volks⸗ 
zählung überall richtige Zahlen zu gewinnen, er⸗ 
ſucht der Magiſtrat einen Jeden, ihn bei Ausfüh⸗ 
rung der mühevollen Arbeit zu unterſtützen und 
blitet um die Mitwirkung freiwilliger Zähler, die 
jeder einen Bezirk von 3 bis 4 Häuſern überwieſen 
erhalten und die richtige und vollſtändige Aus⸗ 
füllung der Zählbriefe und Karten kontrolliren follen. 
Meldungen zur Uebernahme dieſes freiwilligen 
Zähleramts nimmt der Magiſtrat und die Herren 
Bezirks -Vorſteher mündlich und ſchriftlich ent- 
gegen. 

— Die Jancovius-Konzerte er- 
freuen ſich nach wie vor der größten Beliebtheit im 
Publikum. Sowohl am Dienſtag wie am Freitag 
war der Wolff'ſche Saal bis auf den letzten Platz 
mit gutem Publikum beſetzt. Die Leiſtungen der 
ausgezeichnet geſchulten Kapelle verdienen denn auch 
in der That die Anerkennung, die ihnen in ſo leb⸗ 
haftem Maaße gezollt wird. Zur Hebung der 
Anziehungskraft ſeiner Konzerte hat Herr Kapell⸗ 
meiſter Jancovius ein Arrangement mit dem Kon- 
zertmeifter Herrn Knoop getroffen, nach welch em 
dieſer gewandte und fidere Violinkünſtler din und 
wieder größere Violinkonzerte bei ihm, veranſtaltet. 
Das Programm, das übrigens äußerlich eine Aen⸗ 
derung erfahren hat, indem es in der, Mitte eines 
auf ſauberem roſafarbigen Papier gedruckten Kon⸗ 
zert-Anzeigers ſtebt, feſſelt durch intereſſante neue 
Nummern. Großen Beifall erntete u. A. der von 
Liszt ſymphonſch bearbeitete Rakoczi⸗Marſch, die 
muſikaliſche Arabeske „Ein Geſpräch zwiſchen 
Meperbece und Wagner und das von Herrn 
Knoop ausgeführte Violin ⸗ Konzert. Wir fün- 
nen den Beſuch der Jancopius⸗Konzerte warm em 


pfehlen. Giinnmss ads saat 

— Vor Kurzem ging eine Nachricht durch 
die Zeitungen, worin der in, dieſem Jahre von 
einer Genoſſenſchaft unternehmender Männer vor 
der Schleswigſchen Oſtküßſe im Heinen Belt ge- 
machte Verſuch, durch Auslegung von 130,000 
nordamerlkaniſchen Auſtern gewinnbringende Auſtern⸗ 
bänke zu bilden, als ſo gut wie gelungen bezeichnet 
wurde. Profeſſor Möbius in Klel, auf, deſſen an- 
gebliches Urthell babel provozirt wurde, erläßt jetzt 
in der „Deutſchen Flſcheretzeltung“ vom 19. d. 
M. eine vom 14. d. datirte — gerade entgegen⸗ 
geſetzt lautende — Erklärung, worin er berichtet, 
wie er am 10, und 11. Auguſt von einem Mit⸗ 
gliede der Genoſſenſchaft nach zwei Stellen geführt 
wurde, wo Auſtern ausgelegt waren. Hier wurde 
der Merresboden mit gieigneten Geräthen. ußterſucht 
und Auſtern, ſowie verſchtedene andert von Motor 


